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Dumm ist, wer an die Schöpfung glaubt!?
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1. Wer ich bin

Klack! Klack!

Zweimal dreht Leos Mama den Schlüssel im Schloss herum, dann geht die Tür auf.

Meine Freundin Leo und ich schauen uns unsicher an. Ganz wohl ist uns nicht bei der Sache. Einfach in ein fremdes Haus gehen – ist das in Ordnung? Würde Frau Sommer das erlauben? Aber immerhin ist Leos Mutter ja dabei. Und schließlich haben wir doch einen Grund, oder?

Mann, ist das unheimlich!

Was wohl mit der alten Frau Sommer passiert ist? Warum sitzt unsere Nachbarin nicht mehr am Fenster, wenn wir aus der Schule kommen?

Normalerweise sehen wir sie immer, sie lächelt und winkt uns zu. Manchmal klingeln wir auch, gehen kurz rein und bringen ihr einen Strauß selbstgepflückter Blumen, um ihr eine Freude zu machen. Sie hat ja sonst niemanden mehr, der nach ihr schaut. Ihr einziger Sohn wohnt 5 Stunden weg, aber die beiden haben kaum Kontakt. Schade, die arme Frau!

Warum nur haben wir sie seit ein paar Tagen nicht mehr gesehen?

Erst habe ich mir nichts dabei gedacht, aber dann bin ich doch misstrauisch geworden.

Wenn doch was passiert ist?

Also haben Leo und ich vorhin, als wir von der Schule gekommen sind, bei ihr geklingelt. Aber nichts regte sich im Haus.

Komisch! Ob sie weggefahren ist? Aber dann hätte sie doch Leos Mutter Bescheid gegeben, die kümmert sich immer um die Blumen.

Wir haben noch einmal geklingelt. Und dann nochmal. Dazwischen haben wir immer wieder gelauscht, aber nichts war zu hören.

Leo hat schnell ihre Mutter geholt. Diese beschloss kurzerhand, den Ersatzschlüssel zu nehmen und einfach mal nachzuschauen.

Und jetzt stehen wir hier im Eingang von Frau Sommers Haus.

„Frau Sommer! Hallo! Sind sie da?“, ruft Leos Mutter.

Keine Antwort.

Nochmal: „Hallo! Ist jemand zu Hause?“

Wieder Stille.

Und dieser Geruch! Es riecht wie… – hm, wie soll ich das beschreiben? Es müffelt irgendwie. Das riecht wie eine Mischung aus den Socken meines Bruders, nachdem er sie mehrere Tage getragen hat und dem Geruch von Durchfall! Mir wird ganz komisch im Magen!

Langsam gehen wir von Zimmer zu Zimmer und schauen in alle Räume im unteren Stock: Küche, Wohnzimmer, sogar in die Toilette, die aber zum Glück unverschlossen und leer ist.

Nichts.

„Kommt, Kinder, wir sehen oben nach!“

Leos Mutter geht voran, wir hinterher. Der Flur ist nur schwach beleuchtet.

Plötzlich hören wir ein Geräusch von oben. Ein Einbrecher? Gruselig!

Aber Leos Mutter ist ja dabei und so schleichen wir nach oben, immer dem Geräusch nach – und dem Gestank. Puh, wie das riecht!

Der Geruch wird immer intensiver und brennt fast in meinen Augen!!!

Ich glaube, wir sind auf der richtigen Spur, denn mit einem Mal sagt Leos Mutter bestimmend: „Bleibt hier stehen, Mädchen, ich will zuerst alleine ins Schlafzimmer gehen!“

Leo und ich sehen uns ratlos und ein bisschen ängstlich an, bleiben aber, wo wir sind.

Zwei Sekunden später hören wir einen leisen Aufschrei, dann ein „Frau Sommer, hallo, Frau Sommer, können Sie mich hören?“, gefolgt von: „Jule, Leo, kommt schnell her!“

Wie der Blitz flitzen wir die letzten Stufen hoch ins Schlafzimmer.

Da liegt sie in ihrem Bett. Sie regt sich nicht. Ihre Augen sind ein wenig geöffnet.

Erschrocken sieht Leo ihre Mutter an: „Ist sie…, ich meine – äh, lebt sie noch?“

Frau Sommer sieht wirklich kreidebleich aus, aber ich kann sehen, dass sie noch atmet.

„Keine Angst, Leo, sie lebt noch“, antwortet Leos Mutter. „Aber es geht ihr nicht gut. Wir müssen sofort einen Krankenwagen rufen.“

„Das mach ich“, antworte ich und laufe los nach unten. Frau Sommer hat noch eines dieser altmodischen Telefone mit Kabel. Es steht im Wohnzimmer.

Ich wähle 112. Natürlich nicht, weil es brennt, sondern weil der Notarzt doch auch die Nummer 112 hat. Kurze Zeit später fährt der Krankenwagen mit Geheul vor.

Der nette junge Sanitäter, der sie untersucht, sagt, Frau Sommer sei sehr, sehr schwach, weil sie eine starke Infektion habe und deshalb nicht mehr aufstehen könne. Alte Leute können daran sterben, sagt er. Daher auch der Geruch: sie konnte auch nicht mehr zur Toilette gehen, die Arme! Aber weil wir sie rechtzeitig gefunden haben, wird sie überleben.

WOW, das ist eine Information! Wir haben Frau Sommer tatsächlich das Leben gerettet! Und das nur, weil wir aufmerksam waren!

Uff, jetzt muss ich aber erst mal richtig durchschnaufen. Ich bin wieder in meinem Zimmer und lasse mich erschöpft auf das Bett plumpsen. Von DEM Abenteuer muss ich mich erstmal erholen! Das war vielleicht eine Aufregung! Zum Glück ist ja alles gut gegangen mit Frau Sommer. Ich weiß auch nicht, warum, aber irgendwie geraten Leo und ich immer wieder in solch ungewöhnliche Situationen.

Aber jetzt will ich mich erstmal vorstellen: Ich heiße Juliana. So steht es jedenfalls in meiner Geburtsurkunde.

Aber ehrlich gesagt, ich finde diesen Namen einfach schrecklich! Weiß auch nicht, warum meine Eltern mich so genannt haben. Total blöd!

Ich könnte ausflippen bei dummen Kommentare wie: „Was ist DAS denn für’n komischer Name?“!

Noch schlimmer sind die alten Tanten, die betont freundlich lächelnd sagen: „Ach, DAS ist aber mal ein WIRKLICH schöner Name. DEN habe ich ja noch nie gehört! Sag mal, Kleine, weißt Du auch, wo der Name herkommt?“

Brr, bei dem Tonfall da schüttelt es mich!

Aber ich hab nun einmal diesen Namen und muss mit ihm leben.

Da ich nicht dumm bin, habe ich gelernt, damit umzugehen:

Ich sag einfach allen, ich heiße Jule. Punkt. Den Namen kennt jeder, alle sind zufrieden und ich hab meine Ruhe. Praktisch, oder?

Leo ist meine beste Freundin, wir gehen in dieselbe Klasse und wohnen direkt nebeneinander, das ist ebenfalls sehr praktisch.

Ich will dir ein Geheimnis verraten: Leo heißt auch nicht wirklich Leo. Jetzt glaubst Du sicherlich, sie heißt Leonie, aber das stimmt auch nicht. Über Leonie würde sie sich wirklich freuen. Aber nee, ihr vollständige Name lautet: Eleonora!!! Bah!!! Da kann ich über meinen Namen noch richtig dankbar sein!

Leo und ich erleben ständig was. Wir lieben es, gemeinsam Geheimnisse zu lösen oder anderen Menschen zu helfen.

Papa sagt, das liegt daran, dass wir mit offenen Augen durch die Welt gehen und Interesse haben an anderen Menschen.

Ich habe auch einen Bruder. Er heißt Leon und ist 2 Jahre älter als ich. Eigentlich mag ich ihn, aber in den letzten Monaten haben wir uns viel gestritten.

Meine Eltern werden dann immer sauer. Sie sagen, sie wollen im Haus nicht ständig Streit. Meine Mutter zitiert dann diesen Satz aus dem Bambi-Film, den der Hase Klopfer gesagt hat: „Wenn man nichts anständiges zu sagen hat, soll man den Mund halten.“

Das ist leichter gesagt, als getan! Der Leon kann nämlich ganz schön nerven, manchmal ist er auch richtig fies zu mir!

Seit kurzem ist es zum Glück wieder besser mit Leon und mir.

Leon ist befreundet mit Leos Bruder. Der hat einen nicht ganz so komischen Namen, nämlich Maximilian. Das ist doch allemal besser als Eleonora!!

Maximilian nennen wir einfach Max. Früher wurde er von allen Leuten Krümel genannt, weil er als kleiner Kerl immer voller Keks- und Brotkrümel war. Aber jetzt ist er dafür zu alt. Jetzt ist Max einfach Max.

Max und Leon sind fast gleichalt, genauso wie Leo und ich. Anfangs sind wir immer durcheinander gekommen mit den Namen Leo und Leon. Das war komisch und wir haben darüber viel gelacht, aber schließlich haben wir uns daran gewöhnt.

Max und Leon fahren gerne mit den Fahrrädern umher, oder spielen Basketball. Leon geht außerdem in den Schwimmverein.

Aber jetzt genug der Vorstellung! Ich habe viel zu tun. Mein Abenteuer hatte ich heute ja schon, jetzt kommt der Alltag eines Schülers: Hausaufgaben! Wir sagen immer ‚Hausis‘ dazu. Und das sind heute eine Menge!

Also, los geht’s! Drücken gibt’s nicht!


2. Die Stunde Reli bei Frau Hugendubel

Am nächsten Morgen steht Leo schon wartend vor ihrer Tür, als ich aus dem Haus trete.

„Guten Morgen, Leo!“, rufe ich und wir laufen los.

Es ist superkalt heute. Wenn ich ausatme, sieht es aus, als würde ich rauchen. Mama mag das gar nicht. Sie hasst das Rauchen, auch das Rauchen im Spiel oder diese Kaugummizigaretten.

Ich ziehe mir den Schal vor’s Gesicht. Auch Leo ist dick angezogen, trotzdem bibbert sie vor Kälte.

„Hi Juli!“ Manchmal macht Leo aus Jule auch Juli- ist mir egal. Hauptsache ist, sie nennt mich nicht Juliana!

„An diese kalten Herbsttage müssen wir uns wohl erst noch gewöhnen, was Jule? Wie soll das nur erst im Winter werden? Bestimmt schneit’s bald. Ich glaube, ich bin nicht für die Kälte gemacht.“

Dann fängt sie nach typischer Leo-Art an zu grinsen und sagt: „Vielleicht hat Gott bei mir ja ‘nen Fehler gemacht: ich sollte eigentlich zu einer Familie in Afrika, doch dann hat er sich bei der Hautfarbe vermalt und mich weiß gemacht, da musste er mich hierher ins kalte Deutschland schicken. Brrr!“, scherzt Leo und schüttelt sich.

Ich gehe auf ihren Scherz ein und necke sie: „Aber warum hat er dich dann zu DER Familie geschickt, die ihren Kindern so komische Namen gibt?“, erwidere ich lachend. „Was für eine Strafe!“

Fröhlich quatschend laufen wir Richtung Schule.

„Das war ‘n Ding gestern, was, Jule? Was haben deine Eltern dazu gesagt, dass wir Frau Sommer gerettet haben?“

Ich muss lachen, als ich daran zurückdenke. „Die standen da mit offenen Mündern. Mama hat nur den Kopf geschüttelt, Papa sagte: ‚Meine kleine Detektivin! Dir entgeht auch nichts!‘“

„Und Leon?“

„Ha! Der hat gegrinst und nur gesagt: „Klasse, dann schenkt sie dir als Dankeschön bestimmt ‘ne ganze Tüte Süßigkeiten, wenn sie wieder zu Hause ist. Gibst du mir dann was ab?“

„Typisch Leon!“, lacht Leo. „Verfressen wie immer!“

Wir lachen immer noch, als wir im Klassenzimmer ankommen. An manchen Tagen können wir nichts anderes als kichern und heute ist wieder so ein Tag.

Es klingelt und wir setzen uns auf unsere Plätze. Nach den letzten Ferien wurden alle Kinder umgesetzt, aber weil Leo und ich während der Stunde nicht schwätzen, durften wir nebeneinander sitzen bleiben.

Wir warten auf Frau Hugendubel. Sie verspätet sich etwas.

Frau Hugendubel ist nur unsere Vertretungslehrerin. Eigentlich haben wir Herrn Feil in Reli. Der liegt aber zurzeit mit gebrochenem Bein im Bett. Autsch! Er wurde auf dem Weg in die Schule von einem Auto angefahren. Leider saß Herr Feil nicht in seinem eigenen Auto, sondern auf dem Fahrrad, deshalb wurde er so schwer verletzt.

Also kam Frau Hugendubel als neue Religionslehrerin, die Herrn Feil so lange vertreten soll, bis dieser wieder gesund ist. Frau Hugendubel ist jung, hat schöne, lange, dunkle Haare und ist oft zu Scherzen aufgelegt. Alle mögen sie, so dass es gar nicht so schlimm ist, dass Herr Feil grade nicht kommen kann.

Nach einigen Minuten betritt Frau Hugendubel gutgelaunt wie immer das Klassenzimmer. „Guten Morgen, Kinder!“, ruft sie und geht motiviert Richtung Lehrerpult. Bei Herrn Feil lief die Stunde zwar immer anders ab, aber jeder hat halt seine eigene Art. Bei ihm haben wir die Stunde oft im Stuhlkreis begonnen, vor allem montags. Wir haben die Tische nach hinten geschoben und unsere Stühle zu einem engen Kreis gestellt. Herr Feil brachte immer eine Kerze und einen Stein mit. Beides wurde im Kreis herumgegeben und jeder sollte zur Kerze etwas Schönes aus der letzten Woche berichten und zum Stein etwas, das blöd war. Ich fand es immer schön, vor allem am Anfang der Woche etwas von sich erzählen zu können und etwas von den anderen zu erfahren. Das vermisse ich ein bisschen.

Frau Hugendubel beginnt ihre Stunde: „Heute ist Freitag, die Woche geht zu Ende und wir haben noch eine letzte gemeinsame Stunde, bevor ihr euch am Wochenende so richtig erholen könnt!“

Sie lächelt uns an. „Herr Feil ist leider immer noch krank, vorerst bis Mittwoch. Und so werde ich ihn auch in der nächsten Woche noch vertreten.“

Um mich herum beginnen alle zu jubeln. Mir entschlüpft nur ein leises „Oh!“ Ich hatte mich schon ein bisschen auf Herrn Feil gefreut.

„So, Kinder, heute soll es weitergehen in unserer Reihe über die Entstehung der Welt. Paula war am Montag nicht da, wer kann ihr kurz sagen, was wir durchgenommen haben?“

Leo meldet sich.

„Ja, Leo?“, wird sie von Frau Hugendubel zur Antwort aufgefordert.

Leo dreht sich zu Paula um und sagt: „Wir haben die Schöpfung aus 1. Mose 1 durchgenommen, Paula, und sollten bis heute auswendig lernen, was an welchem Tag geschaffen wurde.“

„Richtig“, bestätigt Frau Hugendubel. „Das waren die Hausaufgaben. Wer hat nicht daran gedacht zu lernen?“ Keiner streckt, alle scheinen die Hausis gemacht zu haben. Zufrieden schaut sie in die Runde und sagt: „Prima, ihr seid wirklich eine motivierte Klasse, die weiß, dass Reli mehr ist als ein Nebenfach!“ Wir lachen als Antwort. Schließlich ist für jeden Lehrer sein eigenes Fach das Wichtigste, oder?

„Fragen sie uns doch ab!“, ruft Sabine vorlaut und ohne sich zu melden.

„Spinnst du?“, kommt es sofort als Antwort von irgendwo aus der anderen Ecke des Klassenraumes.

Und Jakob, der hinter uns sitzt, stöhnt gequält. „Was soll das denn jetzt?“ Er mault leise vor sich hin: „So ein doofer Vorschlag kann auch nur von Sabine kommen. O Mann! Wie kann man nur!“

Frau Hugendubel grinst verschwörerisch. „Gute, Idee, Sabine! Und wen soll ich dran nehmen? Wenn du dich freiwillig meldest, dann kann ich also davon ausgehen, dass du wirklich gelernt hast, oder?“ Sabine nickt eifrig und beginnt: „Am ersten Tag schuf Gott…“, wird aber von Frau Hugendubel zwinkernd unterbrochen: „Dann nehme ich doch lieber mal jemand anderes dran. Dann dürfen alle noch ein wenig zittern!“ Sie sieht sich suchend im Klassenzimmer um. „Mal sehen, wen nehme ich denn?“ Schließlich bleibt ihr Blick an Jakob hängen. „Nun, Jakob, wie sieht’s bei dir aus? Hast du gelernt? Kannst du uns die Schöpfungstage aufzählen?“

Jakob zuckt zusammen, als er seinen Namen hört. Er wirft einen bösen Blick in Sabines Richtung. Dann wendet er seine Aufmerksamkeit seiner Lehrerin zu.

„Naja, also: am Anfang schuf Gott Himmel und Erde und dann…“ er stammelt und probiert weiter: “Äh, danach, also- die Sonne, oder…?“ Er mach eine verzweifelte Pause und gibt dann resigniert zu: „Nein, kann ich nicht.“

Frau Hugendubel runzelt die Stirn. „Mein Lieber, auch wenn Reli halt doch ein Nebenfach ist, musst du deine Hausaufgaben machen. Oder zumindest dazu stehen, dass du sie nicht gemacht hast, wenn ich danach frage.“ Sie seufzt. „Dann werde ich wohl wirklich jeden heute abfragen müssen. Wer seine Hausaufgaben nicht gemacht hat, kriegt einen Strich und ihr wisst, dass sich das auf die Note auswirkt.“

Jakob verzieht spöttisch den Mund. „Wer braucht denn schon die Schöpfungsgeschichte?“, fragt er laut. „So einen Quatsch können wir doch besser sein lassen und stattdessen lieber was Sinnvolles machen!“

Jetzt kommt Frau Hugendubel näher und baut sich vor Jakob auf. „Ja, wer meckert denn da? Jakob, warst du das?“

Jakob zuckt mit den Schultern. „Und wenn schon? Was soll’s? Ich hab doch Recht.“

Frau Hugendubel dreht sich um und geht zurück zum Lehrerpult. Dort angekommen wendet sie sich an die gesamten Klasse: „Ich glaube, ich muss euch doch noch mal etwas Grundlegendes zum Verständnis der Bibel erklären.“

Sie sieht Jakob an. „Jakob, und ihr alle anderen auch, du musst immer daran denken, dass die Schöpfungsgeschichte schon uralt ist. Damals wusste man noch nichts von Wissenschaft und den Erkenntnissen, die wir heute haben. Die Menschen damals haben sich diese Geschichten ausgedacht, um eine Erklärung dafür zu haben, warum es Leben gibt. Aber ihr dürft das nicht als Tatsachenbericht nehmen, ihr müsst es als interessante, alte Geschichte von den Menschen früher sehen. Zwar ausgedacht, aber ein Hinweis darauf, wie die Menschen vor tausenden von Jahren gedacht haben und wie sie versucht haben, mit einfachen Mitteln die Welt zu verstehen.“

Ich starre meine Lehrerin an. Ausgedacht? Habe ich richtig gehört?

Leo sieht ebenfalls entsetzt zu mir herüber. Sie verzieht verunsichert den Mund und bedeutet mir, nachzufragen, weil sie sich nicht zu trauen scheint. Zögernd hebe ich meine Hand und werde kurz danach aufgerufen.

„Nun, Jule, was möchtest du?“

Ich bin etwas unsicher. „Äh, Frau Hugendubel, ich wollte nur fragen, also, äh, ob sie wirklich denken, dass…“ Ein letzter Seitenblick auf Leo gibt mir die nötige Sicherheit, meine Frage zu beenden: „…dass die Schöpfungsgeschichte nur ausgedacht ist?“

Frau Hugendubel sieht mich an, als hätte ich sie gefragt, ob Tannenbäume wirklich grün sind. „Wie meinst du das, Jule? Natürlich ist die Schöpfung nicht wirklich so passiert, wie es da steht! Habt ihr denn nicht aufgepasst in Erdkunde? Biologie? Urknall? Evolution? Sagt dir das was? Jule, das alles ist doch längst von der Wissenschaft zweifelsfrei bewiesen worden! Was soll da noch die Frage, ob die Schöpfungsgeschichte wahr oder ausgedacht ist?“

Jakob kichert über meine Frage. „Die glaubt an die Schöpfung! Ich werd‘ nicht mehr!“, lacht er halblaut, aber immerhin so deutlich, dass es bestimmt die Hälfte der Klasse hören kann. Dann beugt er sich vor zu mir und flüstert: „Jule, ich muss dir jetzt die grausame Wahrheit sagen: Es gibt gar keinen Osterhasen!“

Alle, die in Hörweite sitzen, lachen los über diesen Spruch – sehr witzig!

Frau Hugendubel schüttelt den Kopf über meine Frage nach der Wahrheit der Schöpfungsgeschichte. Jakobs Kommentar hat sie zum Glück nicht mitbekommen. Dann fügt sie hinzu: „Naja, es gibt tatsächlich ein paar einzelne Menschen, die wirklich wortwörtlich an die Schöpfung glauben, aber die haben keine Ahnung. Nein, nein, Mädchen, glaube mir: die Evolution ist eindeutig bewiesen.“

Ich muss mich sehr zusammenreißen, weiter zuzuhören. Unsicher hake ich nach: „Glauben sie denn nicht, dass die Bibel wahr ist, Frau Hugendubel?“

Jakob kichert wieder. Blöder Kerl!

Beschwichtigend antwortet Frau Hugendubel: „Natürlich ist sie wahr, Juliana, jedenfalls für die Menschen damals, die daran geglaubt haben.“

Ich bin verwirrt und so erklärt sie weiter: „Ich erzähle dir mal eine Geschichte, damit du verstehst, was ich meine: Im Kindergarten ist ein kleines Mädchen, die behauptet: ‚Rosa ist die allerschönste Farbe!‘ Und der kleine Junge behauptet: ‚Grün ist die coolste Farbe!‘ Die Kindergärtnerin wird beiden Recht geben, weil es für jedes Kind in dem Moment die absolute Wahrheit ist. Du wirst dem Mädchen nur mit Schwierigkeiten etwas Schwarzes anziehen können. Aber Lieblingsfarben ändern sich, das wissen wir. Und genauso ist das mit den biblischen Geschichten. Das ist keine absolute Wahrheit, die für alle zählt, sondern die Menschen damals haben es so empfunden. Die Geschichten sind ihnen Trost und Ermutigung, Korrektur und Bestätigung gewesen.“

Ich kann nicht glauben, was ich gerade höre. Ich habe immer gelernt, dass die Bibel wirklich die absolute Wahrheit ist. ALLES daran. Nicht nur für einzelne Menschen, sondern für alle. Was stimmt denn nun?

Frau Hugendubel redet weiter. Im freundschaftlichen Ton versucht sie, die Diskussion zu beenden. „Und schließlich sind wir alle heutzutage doch moderne, gebildete Menschen. Wir wissen zweifelsfrei, dass sich alle Lebewesen durch die Evolution entwickelt haben. Da war der Urknall, irgendwann kam Wasser, die Einzeller begannen darin zu leben und schließlich entwickelten sich in ein paar Milliarden Jahren alle Tiere, die wir kennen – und sogar noch mehr, nämlich auch die, die schon ausgestorben sind. Mädchen, glaube mir, die Evolution ist wissenschaftlich eindeutig bewiesen. Und das zeigt, dass die Schöpfung nur eine Geschichte ist!“

Ich merke, wie ich den Kopf schüttle. Soll das wahr sein? Das kann ich nicht glauben. Aber könnte es wahr sein?

Kann es sein, dass alles, was in der Bibel steht, einfach nur ‚Trost‘ oder eine nette Geschichte ist, aber nicht wirklich wahr?

Ich kann mich nicht mehr konzentrieren.

In meinem Kopf hallen ihre letzten Worte nach: ‚die Evolution ist bewiesen, die Schöpfung ist nur eine Geschichte.‘

Irgendwie läuft der Rest des Tages nur noch an mir vorbei. Ich sitze auf meinem Platz, aber ich bin nur körperlich anwesend. Meine Gedanken habe ich nicht mehr im Unterricht. Zum Glück schreiben wir heute keine Klassenarbeit mehr, der wäre bestimmt eine 5 geworden, oder sogar schlimmer.

Nach der sechsten Stunde haben wir endlich Schluss. Immer noch tief in Gedanken versunken mache ich mich auf den Heimweg.

„Hey, kannst Du nicht warten? Was ist denn heute nur los mit Dir, Jule?“

Von hinten kommt Leo angerannt.

„Du läufst ja rum, als würdest du schlafwandeln. Was hast du denn? Hab ich dir irgendetwas getan, dass du alleine nach Hause gehst?“, fragt Leo in einem beleidigtem Ton.

Ach du Schreck! Vor lauter Denken hab ich meine beste Freundin stehen lassen. Das ist mir ja noch nie passiert! „Entschuldige Leo, ich hab dich vergessen. Es ist nichts.“

Leo schaut mich komisch an. „Ja, das merke ich. Überhaupt nichts ist los, was? Und warum benimmst du dich dann so?“

Warum zickt Leo mich jetzt so an? Das ist das letzte, was ich brauchen kann.

„Ach, lass mich doch in Ruhe“, maule ich zurück. Aber im gleichen Moment tut es mir auch schon wieder leid. Was kann Leo für mein Gegrübel?

„Entschuldige, Leo, ich wollte dich nicht so anfahren!“

Soll ich ihr von meinen Gedanken erzählen? Aber würde sie verstehen, was ich meine? Hat sie denn gar nichts bemerkt? Ich hole tief Luft, bleibe stehen und schaue Leo an: „Leo, ist dir heute Morgen in Reli nichts aufgefallen?“

„Du meinst Frau Hugendubel? Doch klar, das war schon komisch, was sie gesagt hat.“ Leo verdreht die Augen. „Die Schöpfung stimmt gar nicht, die Evolution ist bewiesen. Meinst du das?“

Ich nicke. Langsam schlendern wir weiter.

Leo sagt nachdenklich: „Ich mag sie eigentlich. Sie ist freundlich, hübsch und versteht viel Spaß. Aber ich habe noch nie gehört, dass eine Religionslehrerin nicht an das glaubt, was in der Bibel steht. Wie kann sie bloß Reli unterrichten, wenn sie nicht daran glaubt, dass Gott die Erde gemacht hat? Was glaubst du, Jule, warum ist sie so dagegen, die Bibel wirklich wörtlich zu nehmen? Warum beharrt sie so darauf, dass alles nur erfunden ist? Aber an Gott glaubt sie, oder? Und was ist mit…“

„Da!“, rufe ich und werfe mich schnell gegen Leo, so dass wir beide in den Hauseingang neben uns stolpern. Beinahe wären wir übereinander gefallen. Wir konnten uns gerade noch auf den Beinen halten.

„Spinnst du?“, schimpft Leo los, „Was soll das?“ Den Blick auf die Straße gewendet, bedeute ich ihr, still zu sein. Ich zeige mit dem Finger auf den Gehweg ein Stückchen vor uns. Frau Hugendubel überquert gerade eilig die Straße, steigt in den Bus, der gerade vorfährt und weg ist sie.

Leo und ich tauchen aus unserem Versteck auf. Schweigend gehen wir nach Hause, jeder hängt seinen Gedanken nach.

Es ist Abend und ich liege auf meinem Bett. Die Stunde mit Frau Hugendubel geht mir noch nach. Das ist doch komisch! Ich bin so gewohnt, die Bibel wörtlich zu nehmen und allem, was darin steht, zu vertrauen, dass mich die Relistunde heute total durcheinander gebracht hat. Was stimmt denn nun?

Ich meine, ich glaub ja, dass es Gott gibt und dass er alles erschaffen hat. Aber wenn ein Lehrer sagt, dass die Wissenschaft bewiesen hat, dass die Schöpfung gar nicht möglich ist, hat er dann Recht? Glaube ich das Falsche? So wie kleine Kinder an den Weihnachtsmann glauben und diesen Glauben irgendwann ablegen? Was soll ich glauben? Ist die Evolution wirklich bewiesen?

Ich vermute, ich weiß einfach noch nicht genug über das Thema. Was kann ich bloß tun, um Klarheit zu bekommen? Morgen ist Samstag. Ich denke, ich treffe mich morgen mal mit Leo. Vielleicht finden wir gemeinsam ein paar Antworten.


3. Der Samstag und die Schöpfung

Noch vor dem Frühstück betätige ich am nächsten Morgen unsere private Telefonstation. Die haben Leo und ich erfunden. Unsere Häuser stehen ja nebeneinander. Zwischen den Häusern liegt nur ein kleines Stückchen Garten, der ist vielleicht 3m breit. Glücklicherweise liegen sich unsere Kinderzimmer genau gegenüber, so dass ich bei Leo ins Fenster schauen kann.

Das war schon praktisch, als wir noch im Kindergarten waren: Wir haben uns zugewunken oder, wenn wir zerstritten waren, dann haben wir uns die Zunge herausgestreckt. Einmal, als ich krank war und über eine Woche keinen Besuch haben durfte, da hat Leo mir Bilder gemalt und sie ans Fenster gehalten, bevor sie sie meiner Mutter brachte, damit ich sie aufhängen kann.

Als wir älter wurden haben wir manchmal eine Stunde und mehr telefoniert. Irgendwann war das unseren Müttern zu viel. „Kinder, ihr wohnt nebeneinander, warum müsst ihr ewig telefonieren? Ihr könnt euch doch einfach besuchen.“

Auch Leon begann, ständig seine Freunde anzurufen, so dass unsere Eltern ein paar Mal nicht zu erreichen waren, obwohl sie auf dringende Anrufe warteten. Mal haben meine Eltern über uns geschimpft, wenn Leon oder ich dauertelefoniert haben, mal hat Leon über mich geschimpft, weil er selber einen dringenden Anruf erwartete. Das hat genervt!

Um dem ständigen Gemecker zu entgehen, haben Leo und ich unser Telefon erfunden: Eine Art Seilbahn zwischen den Häusern. Ein Band, das von meinem Zimmerfenster zu Leos und dann wieder zurückgeht. Daran haben wir eine Dose befestigt. Wenn jetzt jemand was vom anderen will, dann steckt er einen Zettel in die Dose und zieht sie kräftig rüber. Drüben stößt die Dose dann an eine Glocke. Das ist das Postsignal. Wir wollten das Ganze immer schon mal modernisieren, so mit geschlossener Dose, die nur mit Geheimcode oder so aufgeht, aber wir hatten noch keine wirkliche Idee, wie wir das schaffen könnten.

Heute Morgen schreibe ich auf den Zettel: „Freundschafts-Post!!! Habe schlecht geschlafen, viel gegrübelt wegen gestern. Hast Du Zeit zum Reden?“

Post rübergeschickt. Es klingelt bei Leo am Fenster, sie öffnet, winkt mir kurz zu, liest den Brief und nickt.

„Nach dem Frühstück komme ich zu Dir!“, ruft sie rüber.

Dann schließen wir schnell die Fenster, denn es ist schon wieder sehr kalt.

*

Wir sitzen noch beim Frühstück als es an der Haustür klingelt.

Papa schaut Leon und mich fragend an: „Erwartet jemand von euch schon Besuch?“

Begeistert ist er nie darüber, am frühen Samstagmorgen gestört zu werden. Papa liebt es, mit seiner Familie gemütlich am Tisch zu sitzen und zu reden. Er sieht uns ja in der Woche nicht so häufig, weil er immer spät von der Arbeit kommt. Das verstehe ich schon, aber dies ist ein wirklicher Notfall!

Zögernd gebe ich zu: „Äh ja, ich.“ Vorsichtig schaue ich Papa an. „Das ist Leo, wir haben was zu besprechen.“

Leon stichelt: „Achtung, Achtung! Wichtige geschäftliche Besprechung bei Juliana im Zimmer! Alles herhören! Nehmt euch in Acht und kommt den beiden Denkern nicht zu nahe!“

Ich haue Leon so stark ich kann auf den Oberarm. „Hör auf!“, fahre ich ihn an. „Du bist ja nur neidisch, weil du zu faul bist zum Denken! Und nenn mich nicht Juliana, das mag ich nicht!“

Papa ignoriert unseren Streit und antwortet fröhlich: „Na dann ist es ja gut, dass ich mir heute so viel vorgenommen habe und auch gleich vom Frühstückstisch aufstehen muss“, und entlässt mich damit zur Tür.

Nachdem wir uns begrüßt haben, folgt Leo mir ins Esszimmer. „Guten Morgen allerseits!“, ruft sie fröhlich. „Und guten Appetit! Tut mir leid, dass ich störe!“

An Leon gewandt sagt sie lachend: “Iss nicht so viel, Leon! Beeil dich lieber, Max wartet schon im Fahrradschuppen auf dich. Ihr wollt wieder rumkurven, oder?“

Leon antwortet mit vollem Mund nuschelnd: „M-hm, wir wolln fum Bafketballplatf n paar Körbe werfen.“ Endlich schluckt er runter: „Kommt du später auch, Leo?“

Leo ist in der Klasse die beste Basketballspielerin von uns Mädchen. Jeder will sie in seinem Team haben.

„Zu euch Nervensägen? Nein danke!“, antwortet Leo kichernd und läuft hinter mir her die Treppe hoch. Aber ich hab genau hingeschaut und gesehen, dass Leo leicht rot geworden ist, als Leon sie eingeladen hat, mitzukommen.

In meinem Zimmer angekommen necke ich sie: „Na, Leo, verliebt in meinen Bruder? Du bist ja rot wie ‘ne Tomate geworden!“

„Ach, Quatsch!“, antwortet Leo empört, bekommt dabei aber wieder eine leicht rosa Gesichtstönung.

Dann lenkt sie ein: „Vielleicht fahre ich nachher doch hinterher zum“, jetzt äfft sie Leon nach, „Bafketballplatf. Ein paar Körbe werfen, das wär schon was. Vielleicht wird mir dabei warm. Außerdem kann ich Leon dann noch ein bisschen ärgern. Der braucht das nämlich.“, erklärt sie lachend. „Ich hab schon herausgefunden, dass Leon seine täglichen Ellenbogenstöße so dringend braucht, wie andere Leute ihr Frühstück! Entweder einen echten Stoß mit dem Körper, oder zumindest irgendeinen dummen Spruch, sonst ist dein Bruder den ganzen Tag über tieftraurig, oder?“

Wir lachen, während wir es uns auf meinem Bett gemütlich machen.

„Du hättest auch gar keine Chance“, entgegne ich schulterzuckend. „Die Anna aus seiner Klasse steht nämlich auf den. Ständig ruft sie an oder kommt vorbei. Bestimmt klingelt sie nachher wieder. Leon stöhnt dann zwar immer, aber ich glaube, eigentlich gefällt es ihm, dass sie ihn mag. Jedenfalls hat er sie noch nie weggeschickt.“

„Echt? Leon ist verliebt?“

„Naja, er bestreitet es. Auf alle Fälle mag er sie. Sie verstehen sich gut. Aber das muss er wissen, da misch ich mich nicht ein.“

Leo nickt und lenkt über zum eigentlichen Grund unseres Treffens.

„Was ist denn jetzt mit deiner schlechten Nacht und deiner Grübelei?“, will sie wissen.

Und schon stecken wir mittendrin und überlegen, was wir machen und wie wir vorgehen sollen.

Ich habe ein Notizbuch, da schreibe ich immer alle Gedanken auf, die mich beschäftigen. So vergesse ich wichtige Fragen nicht. Und wenn ich eine Antwort finde, dann schreibe ich das immer dazu.

„Schau, Leo, gestern habe ich in mein Notizbuch geschrieben:

Evolution oder Schöpfung? Was ist wahr?

Ist die Evolution WIRKLICH bewiesen?

Das war die Frage, aber ich habe leider noch keine Antwort gefunden. Verstehst Du?“

Leo nickt wieder.

Ich fahre fort: „Hast du eine Idee, wie wir vorgehen sollen? Sollen wir mal im Internet nachschauen?“

Wieder antwortet Leo mit einem Nicken.

„Oder fragen wir den Pastor?“

Leo zuckt mit den Schultern und nickt schon wieder.

„Aber halt, morgen ist Sonntag, der muss heute bestimmt die Predigt vorbereiten.“

Leo nickt wieder. Sie hört gar nicht mehr auf zu nicken.

Ich muss kichern.

„Kannst du noch was anderes als Nicken?“

Leo antwortet grinsend mit noch mehr Nicken.

Das sieht so komisch aus, dass ich schon wieder lachen muss. „Kannst Du noch was anderes, außer deinen Kopf hoch und runter zu bewegen?“ frage ich.

Sie nickt weiter, dieses Mal voller Begeisterung grinsend und mit weit aufgerissenen Augen. Das sieht aus wie ein Vogel bei der Balz und wir brüllen beide los vor Lachen!

Endlich beruhigen wir uns wieder.

Ich räuspere mich und versuche, ernst zu werden.

„Also los, lass uns nachdenken!“, bestimme ich, während Leo schon wieder anfängt zu nicken.

Um bei einem erneuten Lachanfall nicht wieder halb ersticken zu müssen, stehe ich auf und hole meinen Füller. Bis ich wiederkomme hat auch Leo sich beruhigt.

„Ich denke, wir sollten erst mal notieren, was wir haben. Was schreiben wir auf?“, frage ich.

Leo überlegt: „Vielleicht schreiben wir erst Mal auf, was wir wissen. Sollen wir eine Tabelle machen? Da können wir die unterschiedlichen Meinungen nebeneinander schreiben – wie in der Schule.“

Ich bin einverstanden.

„Also, dann machen wir zwei Spalten. Auf die linke Seite kommt das, was Frau Hugendubel sagt, auf die rechte Seite dass, was die Bibel sagt.“

Das ist ein guter Vorschlag, so machen wir es.

Ich nehme mein Notizbuch.

Wir denken und schreiben und nach ein paar Minuten sieht die Tabelle in meinem Büchlein so aus:

 




	Frau Hugendubel

- alles Leben hat sich von

 selbst entwickelt

- Entwicklung in langen

 Zeiträumen

- Affenähnliche Lebewesen

 sind unsere Vorfahren


	Bibel

- Gott ist der Schöpfer, er 

 hat sich alles ausgedacht

- Gemacht an 6 echten Tagen



- Adam und Eva waren die

 ersten Menschen






 

„Und jetzt?“

Ratlos sehen wir uns an.

„Woher wissen wir denn nun, was stimmt, Leo? Es steht Aussage gegen Aussage. Frau Hugendubel kann genauso Recht haben wie die Bibel. Dann kann es also wirklich genauso gut möglich sein, dass die Menschen vom Affen abstammen!“

Leo scheint sich das Ganze grade bildlich vorzustellen.

Sie quietscht los: „Waas?“, und schaut mich entgeistert an. „Dass dein Bruder vom Affen abstammt kann ich mir ja noch vorstellen, aber ich?“

Wieder fangen wir an zu kichern. Ich spiele empört: „Mein Bruder soll vom Affen abstammen? Du spinnst wohl!“ Ich schubse Leo um, dass sie mit dem Rücken auf meinem Bett liegt. „Willst du wirklich behaupten, dass mein geliebter Bruder vom Affen abstammt?“

Ich springe auf ihren Bauch und halte die Arme auf das Bett gedrückt. So, gefangen wie eine Sardine in der Büchse, kann sie sich nicht mehr bewegen. „Wieso denn mein herzallerliebster Bruder?“

Naja, soo herzallerliebst ist er eigentlich nicht, aber im Moment geht es darum, ihn gegen meine beste Freundin zu verteidigen!

Ich behaupte provozierend: „Vielleicht stammt ja dein Bruder vom Affen ab, Leo? Eine gewisse Ähnlichkeit ist nicht zu leugnen!“

Ich steige kichernd von Leos Bauch und stelle mir Max mit affenartiger Ganzkörperbehaarung vor. Wie ein Gorilla hüpfe ich im Zimmer herum: „Uuu-Aaaa, ich bin der Affenmensch Max, ich bin hübsch, ein echter Kerl! Schaut mich an!!!!“ Meine Brust wie ein Gorilla imposant nach vorne gedrückt hämmere ich nach Affenart mit beiden Fäusten auf ihr herum und mache Affengeräusche.

Jetzt springt Leo als Affenmädchen mir hinterher. „Uuu-Aaa, Max, du starker Bruder, du affenartiger Kämpfer unserer Familie!“ Quietschend vor Lachen jagen wir wie zwei Affen durch mein Zimmer.

Wir lieben es einfach, Quatsch zu machen!

Als wir das dritte Mal bei meinem Bett vorbeikommen, setze ich mich darauf und sage streng: „Genug gekaspert, Leo, sonst kommen wir gar nicht weiter. Lass uns mal scharf nachdenken. Wir müssen jetzt logisch vorgehen.“

Leo antwortet mit einem zufriedenen „Uuu-Aaa!“, und setzt sich neben mich.

„Leo!“ ermahne ich sie, „lass uns bitte wieder nach Menschenart reden. Geht das?“

Leo antwortet wieder mit „Uuu…“, unterbricht sich dann aber selbst, als sie meinen Blick sieht und nickt. „Äh, na klar, Jule, schieß los!“

Ich hole erstmal tief Luft. Wo waren wir? „Gut. Also… Was wissen wir über die Evolution? Evolution heißt doch, dass es zuerst gar nichts gab, nur totes Gestein. Kein Leben, einfach nichts. Dann kam irgendwann das Leben in Form von diesen kleinen Dingern- wie heißen die? Ach ja, Einzeller.“ Ich sehe Leo an: „Sag mal, woher kamen die Einzeller eigentlich? Wie kann denn aus Nichts etwas entstehen?“

Uns beiden wird jetzt zum ersten Mal bewusst, wie seltsam das klingt!

Leo antwortet achselzuckend: „Das ist wirklich komisch! Aus gar nichts soll Leben kommen? Da kann ich ja auch ein leeres, ausgekochtes Glas mit einem Deckel fest verschließen, in mein Zimmer stellen und warten, dass ein Marienkäfer darin anfängt zu leben! Das geht doch gar nicht!!“

Ich stelle fest: „Das soll ja auch nicht in 2 Wochen oder 2 Jahren passiert sein. Sondern wenn es so gewesen sein sollte, dann hat das viel länger gedauert.“

„In 1000 Jahren entsteht in meinem Glas ein Marienkäfer? Das klingt auch nicht besser, Jule. Naja, vielleicht machen wir erst mal weiter.“ Leo überlegt: „Ich weiß, dass die Einzeller sich weiterentwickelt haben, es entstanden daraus Lebewesen im Wasser, später Fische, dann diese Dinger, die sowohl im Wasser als auch an Land leben konnten: Amfo-, Amfi-…“

„Amphibien meinst du wohl. Mein Bruder hat eine CD von früher, darauf wird davon erzählt“, ergänze ich.

“Ja, Amphibien“, bestätigt Leo, “als Übergangsform vom Wasser- zum Landtier. Und daraus entwickelten sich alle Landtiere und ich glaube auch die Vögel. Und schließlich entwickelte sich der Mensch. Stimmt das so? Puh!“ Leo stöhnt und hält sich den Kopf. „Das ist ja wie in der Schule!“

Leo, die sich mittlerweile wieder auf mein Bett gesetzt hat, lässt sich erschöpft rückwärts auf mein Kissen fallen und spielt totes Huhn.

Ich ignoriere sie und überlege laut: „Na gut, jetzt wissen wir ungefähr, was Evolution bedeutet. So wird uns das erzählt in der Schule, in Büchern, auf CDs… einfach überall.

Aber wenn das stimmen würde, dann wäre doch gelogen oder eben ausgedacht, was in der Bibel steht. Mensch, Leo, was sollen wir bloß machen, um das rauszubekommen?“ Ratlos sehen wir uns an.

Über unserem Nachdenken ist es Mittag geworden. Wie gerufen kommt Mama ins Zimmer: „Na, ihr zwei? Was schaut ihr so bedrückt? Ist alles in Ordnung?“

Sie sieht sich um, ihr Blick fällt auf die Tabelle in meinem offenen Notizbuch. „Was ist denn das? Was macht ihr? “

Wir erklären ihr kurz, was gestern in der Schule passiert ist und was wir uns für Gedanken machen.

„Na, das klingt ja mal interessant.“, sagt Mama überrascht. „Aber leider kann ich euch da gar nicht weiterhelfen. Ich weiß, an was ich glaube, aber das wird nicht reichen, um mit eurer Frau Hugendubel zu diskutieren. Dafür braucht ihr gute Argumente.

Schaut doch mal im Internet nach! Ich kenne da eine Seite, da werden viele Fragen gestellt und beantwortet.“

Das finde ich eine gute Idee. Endlich ein Lichtblick. Ich falle Mama um den Hals und küsse sie.

Leo und ich wollen sofort zum Computer losstürmen, da bremst uns Mama: „Halt, halt, die Damen, nicht so schnell! Ich habe grade das Essen fertig. Ihr setzt euch jetzt an den Tisch und stärkt euch. Das Internet läuft euch nicht davon und auch die Fragen brennen in 10 Minuten nicht weniger als jetzt. Pause muss sein!“

Das klingt nach Befehl, Widerspruch wird nicht geduldet. Früher habe ich versucht, in manchen Punkten mit Mama zu diskutieren, aber mittlerweile bin ich schlauer. Ich weiß, wann ich meinen Mund zu halten habe, weil es sowieso nichts bringen würde.

*

Nach dem Essen setzen wir uns frisch gestärkt an den Computer. Leon hat zwar gemault, weil er sich für den Nachmittag mit Freunden im Internet verabredet hat, aber Papa hat gesagt, er könne auch zu seinen Freunden mit dem Fahrrad fahren. Wörtlich sagte er: „Da siehst du sie direkt vor dir, kannst sie anfassen und sogar ihre Pupse riechen!“

Also, manchmal schäme ich mich echt für Papas Ausdrücke. Aber immerhin überlässt Leon uns den PC.

Wir fahren ihn hoch und geben die Internetseite an, die Mama uns genannt hat. Es erscheinen viele Themenvorschläge.

„Was sollen wir anschauen? Hey, schau mal da: Das Thema „Schöpfung und Evolution“ ist doch genau das, was wir suchen!“

Ich klicke auf den genannten Link und muss schlucken, als sich die nächste Seite öffnet. „O Mann, ich glaube, das ist eher eine Seite für Erwachsene. >Kreationismus<, was ist das denn? Oder da, sollen wir uns das mit den Dinosauriern anschauen? Oder lieber was über das Alter der Erde?“ Wir wissen nicht weiter.

In dem Moment kommt Papa vorbei: „Na, Mädels, wie läuft’s denn so? Mama hat mir erzählt, was euch gerade beschäftigt. Kommt ihr voran?“

„Nicht wirklich, Papa. Die Seite, die Mama uns genannt hat, ist ziemlich kompliziert.“

Papa schaut auf den Computer, sieht die Themen und nickt. „Ich verstehe. Das bringt euch also nicht weiter, oder?“

Wir schütteln beide den Kopf und sehen Papa ratlos an.

Leo fragt: „Weißt du, was mir vorhin bewusst geworden ist? Warum glauben die Leute lieber, dass aus totem Nichts ganz von alleine und durch puren Zufall Leben entstanden ist?

Aber sie können nicht daran glauben, dass es einen Gott gibt, der aus Nichts Leben erschaffen hat. Wo ist der Unterschied? Bei beidem ist doch plötzlich aus Nichts etwas da.“

Wir schauen uns nachdenklich an.

„Vielleicht sollten wir Frau Hugendubel etwas von Gott erzählen und was wir so mit ihm erleben. Das wäre doch eine gute Möglichkeit. Wenn sie glauben kann, dass es Gott wirklich gibt, dann kann sie doch auch glauben, dass er die Welt geschaffen hat, oder?“ Hilfesuchend schaut Leo zu Papa.

„Tja, das wäre in der Tat eine Möglichkeit“, erwidert Papa zögernd, während er sich einen Stuhl nimmt und sich neben uns setzt. „Ihr könntet natürlich hingehen und sagen: ‚Ich weiß, dass es Gott gibt, denn Jesus hat damals die Rückenschmerzen von meinem Onkel geheilt, nachdem Leon und ich gebetet hatten.‘ Das war wirklich ein tolles Erlebnis mit Gott. Aber wisst ihr, das würde vermutlich nicht bewirken, dass Frau Hugendubel an die Schöpfung glaubt.“

„Warum nicht? Das ist doch ein super Beispiel! Onkel Klaus hatte danach wirklich keine Schmerzen mehr! Also kann Gott Wunder tun! Und wenn man sieht, wie Gott handelt, dann ist es doch auch nicht mehr schwer, daran zu glauben, dass er die Welt gemacht hat!“

Papa schaut uns nachdenklich an. Er scheint zu überlegen, wie er uns unsere Frage beantworten kann.

Dann hat er eine Idee: „Denkt doch mal an die Geschichte mit den 10 Kranken aus der Bibel. Jesus hat sie von Aussatz geheilt, das ist eine schlimme Krankheit. Die vom Aussatz befallenen Menschen früher waren dazu verdammt, alleine oder in Siedlungen zu leben, in denen alle Aussatz hatten. Ein wirklich schlimmes Schicksal! Aber Jesus hat diese 10 Leute geheilt. Er heilte sie von der Krankheit und damit auch von einem einsamen Leben und langsamen Sterben, denn eine Heilung durch einen Arzt gab es damals nicht.

Jetzt sollte man doch denken, dass alle aus Dankbarkeit mit Jesus zusammengeblieben sind, aber nix da! Nur ein einziger kam zu Jesus zurück, um sich zu bedanken. Obwohl doch alle vom Aussatz gerettet wurden! Daran merkt ihr, dass ein Wunder nicht automatisch zum Glauben führt.

Frau Hugendubel würde vermutlich denken, dass es Zufall war, dass die Rückenschmerzen weggegangen sind. Und das Gegenteil könnt ihr nicht beweisen. Ihr müsst euch für Frau Hugendubel wohl etwas anderes einfallen lassen.“

Ich glaube, Papa hat Recht. Aber wie sollen wir – zwei Kinder – das bloß machen?

Papa sagt: „Ich glaube auch nicht, dass ihr Frau Hugendubel irgendwas erklären könnt, die meisten Lehrer haben da ihre feste Meinung. Wichtiger wird sein, dass ihr für euch selber herausfindet, ob die Schöpfung nicht doch so gewesen sein könnte.“

*

Wir beschließen erst mal ein bisschen spazieren zu gehen, um auf andere Gedanken zu kommen. Aber das ist leichter gesagt als getan, denn die Fragen kreisen in unseren Köpfen. Wir ziehen uns warm an und gehen in den Park. Uns ist nicht nach reden zumute. Die Bäume sind schon fast kahl, heute ist es neblig, ein richtiger Herbsttag. Ob die Sonne noch rauskommt? Es sind nicht viele Leute draußen, dazu ist es zu ungemütlich. Eine Frau mit einem Hund und zwei Kindern läuft vor uns her. Der Hund ist süß: klein, schwarz und verspielt. Wir hören, wie die Frau „Lotta“ ruft und der Hund kommt fröhlich angesprungen. Dann wirft der Junge ein Stöckchen, Lotta springt hinterher und bringt es zurück. Das Mädchen befiehlt: “Sitz!“ und Lotta sitzt. Dann wirft auch sie das Stöckchen, aber Lotta bleibt so lange sitzen, bis das Mädchen „Auf!“ ruft. Wie ein Wirbelwind flitzt der kleine Hund in die Richtung, in die das Stöckchen geflogen ist. Im Laufen versucht sie, das Stöckchen zu schnappen, aber weil sie so schnell rennt, bleibt ihr Kopf in Höhe des Stöckchens stehen, während die Beine weiterlaufen. Lotta plumpst ins Gras, überschlägt sich, rappelt sich wieder auf und tobt übermütig zum Mädchen zurück. Das Ganze sieht so lustig aus, dass wir laut lachen müssen.

Die Familie mit Hund biegt ab und wir hängen wieder unseren Gedanken nach.

„Glaubst Du, dass Hunde und Menschen einen gemeinsamen Vorfahren haben, Leo? Kannst du dir das vorstellen?“, fange ich wieder an.

„Ich weiß nicht, der Gedanke kam mir auch eben“, antwortet Leo. „Aber mir ist was eingefallen. Da vorne wohnt doch Markus, unser Jungscharleiter. Was hältst Du davon, wenn wir ihn besuchen? Vielleicht hat er etwas Zeit für uns.“


4. Geschichten um Beweise und Hinweise

 


5. Sonntag: wieder bei Markus

 


6. Die nächste Reli-Stunde bei Frau Hugendubel

 


7. Samstag bei Oma

 


8. Sonntag: Falsch weitererzählt?

 


9. Gottesdienst mit meinen Freunden

 


10. Wir machen eine Fahrradtour

 


11. Wie Frau Hugendubel wohl reagiert?

 


12. Endlich wieder Herr Feil!1

 


1 Die in diesem Kapitel verwendeten Zitate und Bilder stammen aus den Büchern „BIBEL-Schöpfung-Evolution“, „Evolution - Ein kritisches Lehrbuch“ von Reinhard Junker, Siegfried Scherer , Studiengemeinschaft Wort und Wissen e.V.; mit freundlicher Genehmigung


Empfehlenswerte Bücher und Internetseiten:

Für Kinder:

„Das vergessene Experiment“, Hans-Walter Euhus
ISBN: 3775155589

Für Erwachsene:

„Fragen an den Anfang- Die Logik der Schöpfung“, Ken Ham u.a.
ISBN: 978-3-89397-279-1

„95 Thesen gegen die Evolution“
ISBN: 978-3-86699-220-7

Ein kritisches Lehrbuch, Reinhard Junker
ISBN: 978-3921046104

„Dinosaurier- Faszinierende Geschöpfe“, Arbeitsheft für Unterricht, Kinderarbeit und gemeinsames Lernen in der Familie, SCM-Hänssler
ISBN: 3-7751-2428-4

„Bibel, Schöpfung, Evolution“, Grundlegende Stundenentwürfe für Schule und Gemeinde, CV-Christliche Verlagsgesellschaft mbH
ISBN: 978-3-89436-638-4

http://www.genesisnet.info/

Englischsprachige Bücher (www.masterbooks.net)

Für Kinder:

„Dinosaurs of Eden“, von Ken Ham

„Dinosaurs for Kids“, von Ken Ham


Unsere Empfehlungen
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Helmut Ludwig: Abenteuer-Band 1 Der geheimnisvolle Blinde

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-079-7

Der geheimnisvolle Blinde

Als Markus versucht, hinter das Geheimnis eines rätselhaften Mundharmonikaspielers zu kommen, wird er in die dunklen Pläne einer Bande verstrickt, die sich auf den Überfall von Lastwagentransporten spezialisiert hat. Seinen Klassenkameraden gegenüber kommt er sich zunächst ganz großartig und überlegen vor. Taschengeldsorgen kennt er keine mehr und überhaupt: Markus fühlt sich wie ein Erwachsener. Doch als er spitzkriegt, das die Bande auch mit Drogen handelt, bekommt Markus Angst und will wieder raus. Aber so leicht geht das nicht …

Die Spur führt in den Steinbruch

Aus der Dorfkirche von Waldenburg sind die kostbaren Altar- und Abendmahlsgeräte verschwunden. Als die beiden Freunde Gerd und Frank das Rätsel lösen wollen, kommen sie einem Wilddieb auf die Schliche. Noch ahnen die Jungen keinen Zusammenhang, doch dann entdecken sie eine Spur, die zu einem verlassenen Schuppen im Steinbruch und in ein spannendes Abenteuer führt.

Notlandung für Flug 4325

Herr Baumann, der erst kürzlich in eine Flugzeugentführung hineingeriet, fliegt wenige Woche danach mit seiner Familie in den Urlaub – für den technisch interessierten Pit der erste Flug, der jedoch mit einer Notlandung endet. Bei aller Angst und Gefahr weiß Pit sich von Gott gehalten, dem er sein junges Leben auch für die Zukunft anvertraut.

Der Bombenalarm

Eine Bombendrohung in einer Kleinstadt! … Wenn aber alles nur Bluff war? Wenn sich da einer mit den Leuten der neugebauten Kreissparkasse einen üblen Scherz erlaubte?

Was bedeutet das Schriftbild? Mit der Hand geschrieben und gestochen scharf! Welcher Erpresser schreibt einen solchen Brief mit der Hand? Schon die Handschrift würde ihn verraten. Also doch eine Spinner – oder ein Kranker?

Aber die Schrift war korrekt. Kein Fehler in dem ganzen Brief. Der Gedanke war jedenfalls schrecklich: Irgendwo in diesem Gebäude eine Bombe, die jeden Augenblick hochgehen konnte! Vielleicht waren Fingerabdrücke auf dem Papier …

Der Erpresser droht, das neue Bankhochhaus in die Luft zu sprengen. Das Lebenswerk von Bankdirektor Ehmer stehet auf dem Spiel und er muss erkennen, dass er bisher ein falsches Ziel hatte.

4 spannende Abenteuer in einem Band
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Helmut Ludwig: Abenteuer-Band 2 Der Vermummte von Sartène

Folgen Verlag, ISBN: 978-3-95893-080-3

In den Händen der Banditos

Wie in einem Krimi spielt sich die harmlos beginnende Story ab: Axel Sonntag und sein Sohn Bernd möchten in den Ferien einen interessanten Urlaub in Sardinien erleben. Sie entdecken eine sozial zwiespältige Welt, in der Arme nach eigenen Moralgesetzen ihrem Elend durch Verbrechen zu entgehen suchen. Plötzlich werden die beiden damit hautnah konfrontiert … 

Abenteuer auf Sizilien

Eine Jugendgruppe begibt sich auf große Fahrt. Dabei lernen die jungen Menschen nicht nur Land und Leute nebst Geschichte und Gegenwart eines alten Kulturkreises kennen – sie werden Zeuge eines Fememordes an einer Terroristin. Ein spannendes Abenteuer beginnt …

Wo steckt Ibo?

In der Nähe der alten Lagunenstadt Venedig an der Adria schlägt eine deutsche Jugendgruppe ihre Freizeitzelte auf. Unbeschwerte Ferientage erleben sie – bis die Sache mit Ibo passiert. Aber durch die Bibelarbeiten wird das aufregende Geschehen für viele zu einem Reden Gottes, das ihr Leben nachhaltig beeinflusst.

Der Vermummte von Sartène

Endlich ist es soweit: Fast 50 Jungen und Mädchen treten die lange geplante, abenteuerliche Osterfahrt zur französischen Mittelmeerinsel Korsika an. Schon die Busfahrt über die noch schneebedeckten Alpen in die wärmeren Regionen des Südens wird zu einem besonderen Erlebnis. Stark beeindruckt sind alle von der Prozession der »Geketteten« in der Nacht des Karfreitags. In eine ihn völlig verdeckende rote Kapuze gehüllt und barfuß trägt der »Große Büßer« ein schweres Kreuz durch die engen Gassen der Stadt. Die Jungen und Mädchen dieser Osterfahrt erleben auf vielfache Weise, dass der auferstandene Christus auch heute noch Kraft hat, Menschen umzuwandeln und froh zu machen.

4 spannende Abenteuer in einem Band
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Helmut Ludwig: Kampf um den Südpol

ceBooks.de, ISBN: 978-3-95893-061-2

Kapitän Robert Falcon Scott beschließt, mit seiner Mannschaft den Südpol zu erobern. Bisher ist es noch keinem gelungen, diese Eiswüste zu bezwingen. Ungeahnte Gefahren und Strapazen warten auf die harten Männer aus England und erschweren ihr Unternehmen erheblich. Aber Kapitän Scott ist sicher, dass Gott ihm helfen wird, diese schwierige Expedition zu vollenden. Doch ist das wirklich Gottes Wille?

Wer diese Geschichte liest, erlebt mit, was Scott und seine Begleiter an Abenteuern durchstehen mussten.
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Dumm ist, wer an die Schépfung glaubt!?

Stefanie Vieru
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